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Ein Fall von Schein-Albinismus

bei P. machaon.

Von Carl Fringx.

In No. 22 des I. Jahrganges der «Illustrirten

Woclienschrift für Entomologie" berichtet Herr Dr.

Scbvoeder über einen Papilio machaon, dessen linker

Obertiügel vom Wurzelfolde ab albinistisch gefärbt

war. Bei näherer Untersuchung entdeckte er, dass

eine Knickung des Flügels die Grenze der normalen

und albiuistischeu Färbung des Flügels bezeichnete.

Der Beobachter führt die Missbikluug auf eine zu

feste Anziehung, und dadurch verursachtes Ein-

schneiden des Gürtolfadens in die noch weiche Pnp-

peuscliale zurück.

Beim Lesen des Aufsatzes waren mir gerade

einige ganz frische Vanessa atalanta-Puppen zur

Hand, und um an diesen die oben erwähnte Ansicht

über den Grund der ümfärbung zu erproben, schnürte

ich sie mittelst eines feinen Seidenfadens an der-

selben Stelle ein, welche bei machaon-P«i)pen von

dem Gürtel berührt ^^ird, also einige Millimeter

hinter der Wurzel der Vorderflügelscheiden. Nach-

dem nun kurz vor der Entwicklung der Faden ab-

genommen worden war, erschienen aus sämtlichen

Puppen die Falter. Durch zu feste Anziehung des

Fadens verkrüppelten mehrere Stücke, die übrigen

entwickelten sich ziemlich gut, und zeigten alle ge-

nau dieselben Erscheinungen wie der machaon des

Herrn Dr. Schröder. Au der Stelle, wo der Faden

aufgesessen hatte, zeigte der Flügel eine Knickung

oder einen unbeschuppten Streifen, von hier ab war

das Schwarz der Grundfarbe matter, das feurige

Kot der Binde zu einem blassen Rosa, bei einem
j

Stücke sogar bis zu weisslichem Rosa abgetönt und

das Blau zu Graublau erblasst. Die Unterseite zeigte

sich auf dieselbe Weise modifizirt, doch blieben die

Hinterflügel auf beiden Seiten von dieser Verfärbung

unberührt; sie waren vollkommen normal. —
Durch diesen Versuch ist also die Richtigkeit

der von Htrrn Dr. Schröder ausgesprochenen An-

sicht über die Ursache des partiellen Albinismus

bei dem machaon-Exemplar erwiesen. — Hinzufügen

will ich noch, dass im Herbste 1896 in Obercassel

bei Bonn ein machaon J" gefangen wurde, dessen

rechter Ober- und Unterflügel albinistisch gefärbt

ist; die Ümfärbung nimmt von der Wurzel der

Flügel nach der Spitze hin zu. Da auch der Unter-

flügel in Mitleidenschaft gezogen ist uud sich keinerlei

Knickung oder Entschuppung im Wurzelfelde zeigt,

muss für diesen Fall von partiellem Albinismus eine

andere Entstehungsursache gesucht werden.

Eine Zwitterbildung von Limenitis populi.

Zu deu zur Zwitterbildung geneigtesten Tag-

faltern gehört gewiss Lim. populi. Mir schlüpfte

aus einer Anzahl L. populi-Puppen ein Falter, wel-

cher wohl sicher als eine Zwitterbildung anzu-

sehen ist.

Das Stück hat die Grösse eines mittelgrossen cf.

Beide Vorderflügel haben auf der Oberseite die

weissen typ. Flecken des p . Die weisse Binde der

Hinterflügel ist auf der Oberseite vom Vorderraud

bis zur Mitte verloschen, während die andere Hälfte

nur schwach angedeutet ist. Die Grundfarbe der

Hinterflügel ist eiu schönes helles Stahlblau. Unter-

seite normal. Bereits vor 4 .Jahren hatte ich ein
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âlinliclies Stück, dieses war Jeclocli ein grosses p,
bei welchem i;iir auf der Oberseite des linken Hiuter-

flügels die breite weisse Binde zum grössten Teil

verdüstert war.

Dieses Stück erAvarb Herr Fabrikbesitzer Wiskott

für seine so unendlicli reichhaltige Sammlung von

hohem wissenschaftlichem Werte, welche zu sehen

ein seiteuer Hochgenuss für einen wahren Lepidop-

terologcn ist. W. NieppJt.

Auf der südlichen Halbkugel.
Vi.n Dr. Seits.

(Schluss.)

r)io Art, deren Raupe ich kennen lernte, war

Äidomcri.A cnrcsiis, die bei Buenos-Aires sehr gemein

ist. Sie ist eine der schönsten, die ich kenne und

üliertrilft unsere Saf. 2>II>'i ^i Dicke , hat aber

in der Gestalt sonst Aehulichkeit mit ihr. Sie ist

sehr lebhaft apfelgrün mit braunen Füssen und hat

vom III. Einge ab einen weissen Seitenstreif.

Das3 diese Raupe, die überall an den Acazieu-

stämmen umherlief, einer Art von „Nachtpfanen-

augen" angehörte, war leicht zu erraten. Anstatt

der Borstenknöpfe war aber das schöne Tier mit

vielfach verzweigten grünen Dornen versehen, so

dass seine Oberseite dem Miniaturbild einer jungen

Fichtenschonuug glich. Die Satiirniden sind sonst

meist gutmütige Tiere, nnd da die Raupe, die ich

fand, fett und sichtlich erwachsen war, so griff

ich, um sie zu arretiren, rasch zu — hätte aber

fast laut geschrieen vor dem Schmerz, den mir die

Berührung verursachte. Wenn zehn Wespen einen

auf Verabredung an zehn, etwa '/2 cm von einander

entfernten Stellen der Hand stechen, der Schmerz

kann nicht intensiver sein. Das Untier sass dabei

ganz ruhig da und hatte sich nicht gerührt. Ich

betrachtete es nun genau und sah, dass aus jedem

der vorhin erwähnten kleinen Tannenbäumchen, die

es bekleiden, ölten ein glänzender Faden hervorsah,

wie eine feine Geissei; dies war das Nesselorgan.

Ja ja, so geht es, wenn man unvorbereitet nach

Argentinien reist. Wäre ich nicht unversehens dort-

hin verschlagen worden, so hätte ich den Burmeister

(Description de la ßepubli(iue Argentine) vorher

studirt und dann jedenfalls auch die Stelle (T. V.

]). 477) gefunden:

„Chenilles fort ('pineuses, avec . . . longues

épines ramifiées . . . ., terminant avec une pointe

extrêmement fine, qui produit ') In main toncli-

aiite une citisfton forte, tris
'

(Irsagréahle, qui

dure quelques minutes."

Ob der alte Burmeister sich so gründlich die

Finger verbrannt hatte wie ich, weiss ich nicht,

aber das ..trrs drsagriahle'^ klingt so. — Die

Raupe, die ich dann mit Hülfe eines Hölzchens sehr

respectvoll in eine Schachtel persuadirte, ist mir

später in Gicssen ausgeschlüpft.

Noch eine andere Raupe aus der Familie der

Saturnideu fand ich im Agriculturgarten. Sie musste

zur Gattung Oxytenis gehören, doch weiss ich die

Art nicht, da sie mir nicht aussclilüpfte. Auch diese

Raupe hat sonderbare Aniiangsgebilde, nämlich drei-

eckige Platten an den Enden einer grösseren Anzalil

ihrer Haare. Diese merkwürdigen Schippen sahen

zwar sehr unschuldig aus ; ich war aber so höflieb

geworden gegen mir unbekannte argentinische Tiere,

dass ich ein brutales Anfassen der Raupe tunlichst

vermied.

Im Agriculturgarten wimmelte es von Junonia

lavinia. Ich konnte alle Uebergänge, l)is zur Form

Genofeva beobachten. Im Flug erinnern die Jk-

nonia an unsere Vanessa, denen sie auch nahe

stehen. Sie haben einen eleganten, schwebenden

Flug, der bei »der einzigen paläarktischen Art, Jun.

oenonc, recht deutlich zu Tage tritt.

Icli untersuchte diese Schmetterlingsart sehr ge-

nau. Zunächst wollte ich Uebergänge zwischen la-

vinia und Genofeva finden (die übrigens, wie ich

später las, schon Burmeister gefunden hatte); dann

unterschieden sich die argentinischen lavinia sehr

von denen, die ich nicht lange vorher in Bahia ge-

fangen hatte. Man war damals gerade hinter den

höchst merkwürdigen Saisondimorphismus gekommen,

der sich bei dieser Gattung findet und so hatte ich

Grund genug, einige Hunderte dieser Falter zu

fangen.

Ich sehe nocli heute, wie sich vor meinen Augen

eine prächtige, ganz rnssschwarze Varietät der la-

vinia niederliess. Sie setzte sich auf einen Mark-

stein und wurde meine Beute. Wie erstaunte ich,

als ich nach .8 Tagen zufällig wieder vor dem Mark-

stein stand, an diesen Vorfall dachte, und sicli in

diesem Moment wiederum eine, .der ersteren fast

gleiche Varietät niederliess ? Es waren dies die

beiden einzigen schwarzen lavinia, die ich unter

tausendeu fand ; dass sie sich beide genau denselben

Sitzplatz ausersahen, war gewiss ein Spiel des Zu-

falls, wie es sich selten ereignet.

Die interessanteste Erscheinung bei Palermo war

entschieden Morpho rpistrophis. Er sieht im Flie-

gen aus wie ein ungeheurer Kohlweissling; dass die
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